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(Svfdjetttt ant brltten «Sonntag jebeit SDtonatè.

•St. ©alien 9te. 10. ©ftober \<)07

Per cSete t>om ^uten^ag.
©in ffugenbleben int $nfiitute.

(gortfefcung.)

„®ann moEen wir ben fperrn ®ireïtor bitten, bafj wir fie be«

gleiten bürfen," meinten SInbere.

„0 ©ott, bie fittb fcpon lange über aïïe S3erge/ rief ®orotpea,
„fcpon um bie Setïeutgeit pabe id) ipnen bag fpaugtor aufgefperrt."
hierauf machten bie Surfepen nod) einige 28i|e über ben „Saron"
ttnb ben „Sprinjen".

Um biefelbe 3eit waren unfere beiben greunbe mirïlicp fd)on Weit
bom Snftitut nnb sogen bereite, bie ©bene hinter fid) taffenb, burd)
eine Sergfcplucpt

©rofjpfteger war im ©rjäplen. ©r befd)rieb ©utenpag nnb fein
©Iternpaug unb berfepmieg nicl)t, baff fein Sater ber angefepenfte Sauer
in ber ganjen ©egenb fei. ©g gab auci) in ©utenpag Steuerungen.
®a befafs Sejenê ffiater eine SBinbmüpte mit eifernem StäberWerl nnb
eine ®refcpmafd)ine, bie einzige, bie in ber ©egenb mar. — gerner
ergätjlte £ej bon feiner Sinbpeit unb wie bag oft fd)ön gewefett fei im
gifepfang, ober wenn fie junge §unbe beïommen hätten.

„SIber fcplecpt bin id) gemefen," fupr ber S«nge leifer fort, ,,9tai«
munb, bag reut mid) fo oft, fo biele Jpaare id) auf bem Raupte l)abe
— id) war fo eigenfinnig unb grob gegen meine ©Üern, unb meine
©ttern finb fo gut unb bie ©cpwefter and). SIber einmal — ad) ja,
®u Wirft mir'g nid)t glauben WoEen, fRaimunb — ba pabe id) Stnna
mit einem Srett gefdjlagen, bafj fie p Soben gefaEcn ift. Sie war
barnalg nod) Hein unb wir paben gemeint, fie ftirbt unê, weil id) fie
juft am Sopf getroffen pabe. iycp glaube, fie meifj nieptg mepr ba=
bon, fonft fönnte fie unmöglid) fo gut fein mit mir. ©ie pat fepr ge=
weint, alg id) bon bapeim fort ging, aber icp war bantatg nod) ein
Starr unb pabe miep gefreut, bafj icp fort fonnte unb pab' niept ein«

ilr Lie KleineWelt
Sritisdeilagk der Schveiser Fraue«-Zeit»»i.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 10. Oktober l90?

Der Lese vom KutenHag.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

„Dann wollen wir den Herrn Direktor bitten, daß wir sie

begleiten dürfen," meinten Andere.
„O Gott, die sind schon lange über alle Berge/ rief Dorothea,

„schon um die Betleutzeit habe ich ihnen das Haustor aufgesperrt."
Hierauf machten die Burschen noch einige Witze über den „Baron"
und den „Prinzen".

Um dieselbe Zeit waren unsere beiden Freunde wirklich schon weit
vom Institut und zogen bereits, die Ebene hinter sich lassend, durch
eine Bergschlucht

Großpfleger war im Erzählen. Er beschrieb Gutenhag und sein
Elternhaus und verschwieg nicht, daß sein Vater der angesehenste Bauer
in der ganzen Gegend sei. Es gab auch in Gutenhag Neuerungen.
Da besaß Lexens Vater eine Windmühle mit eisernem Räderwerk und
eine Dreschmaschine, die einzige, die in der Gegend war. — Ferner
erzählte Lex von seiner Kindheit und wie das oft schön gewesen sei im
Fischfang, oder wenn sie junge Hunde bekommen hätten.

„Aber schlecht bin ich gewesen," fuhr der Junge leiser fort,
„Raimund, das reut mich so oft, so viele Haare ich auf dem Haupte habe

ich war so eigensinnig und grob gegen meine Eltern, und meine
Eltern sind so gut und die Schwester auch. Aber einmal — ach ja,
Du wirst mir's nicht glauben wollen, Raimund — da habe ich Anna
mit einem Brett geschlagen, daß sie zu Boden gefallen ist. Sie war
damals noch klein und wir haben gemeint, sie stirbt uns, weil ich sie
just am Kopf getroffen habe. Ich glaube, sie weiß nichts mehr
davon, sonst könnte sie unmöglich so gut sein mit mir. Sie hat sehr
geweint, als ich von daheim fort ging, aber ich war damals noch ein
Narr und habe mich gefreut, daß ich fort konnte und hab' nicht ein-
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mat orbentfid) 2lbfcf)ieb genommen. Slnna berbanb mir in ber
legten ©tunbe nod) ben ttmnben ®aumen ba — id) bab' ibr nid)t ein«
maï gebanït bafür. fftaimunb, id) ïbnnte ba in ba§ SSaffer É)inab=

ffmingen, menn id) baran benïe itnb mir ift immer nod) alê, ïbnnte
unb fottte icb gor nidjt leben ^ier, obne mid) babeirn orbentfid) ber=

abfd)iebet gu haben. Sd) ba&e ^aS ^er ©djmefter and) fd)on gefcbrieben;
fie antwortete, id) fottte mir nidjtë brauë madjen, fie mähten fd)on alle,
baff id)'ë gut meine. Sfber fd)Ied)t mar baë bon mir, gelt, Staimunb?"

fftaimunb fdjmieg fange; enbtidj aber fegte er feine 3îed)te auf
©roffpflegerê @d)ulter unb fagte: „Sd) meijj nid)t, ob icb ®'d) gang
berftanben bflbe, aber menn id) nad)ben!e, fo bift ®u fünfgebn Sabre
fo b«imatfo§ gemefen mie id); erft je|t baft ®u ®eine Heimat gefum
ben, bab ^ei^t, ®u bift gum Semufftfein berfefben gefommen."

„Sd) tbeiff nic^t, mie eg ift," entgegnete Sei, „aber ®u baft itm
mer gang neue ©ebanïen, unb Wenn ®u fie auêfbricbft, fo rounbert e§

mid), baff icb rtid)t aud) fdjon baSfefbe gebadjt babe. — S^ttt, menn
®u mittfi, fftaimunb, fo fejgen mir unë ba neben ben 58ad), effen ein
©tüd: Srot unb id) Werb ®id) bann um etmaë bitten."

„@inb fie äffe fo böflid) bei @ud) im Dberlanb?" fächelte 3îai=

mnnb, „nun, unb um maS mittfi ®u rnid) benn bitten, menn mir baë
S9rot effen?"

„Se|t ïenne id) ®id) fdjon fünf 2Bod)en unb obne ®id) bätt' icb'l
nict)t auêgebaften biê tjeiite in ber grembe. SBenn id) einen S3ruber

bätte, ïbnnte id) ibn nid)t fieber baben, als ®id) ; — unb bod) —
®u bift — id) roeifj nid)t, mie icb fagen foil, — ®u bift nidjt fo, mie

id) — ®u bift febr, febr gut, aber — id) fürd)te, ®u facbft micb auê
unb ®u gib ft ®id) nur au§ Sfitfeib mit mir ab. ®u müffteft ja
jeben ©rafen gum greunb beïommen, menn ®u mottteft, ®u bift —
aber fad)e bod) jefjt nid)t fo — ®u ïommft mir mirffid) bor, mie ein

berWunfdjener fßring!"
Sei mar bei biefen Söorten gang rot gemorben unb al§ er nun

fdjmieg, fagte fRaimunb: „Seftt baft ®u mirffid) red)t einfältig ge=

rebet, Sei."
„Sa, ®u madjft mid) and) nod) gang bumm; fag' mir nur bod)

einmal, mer ®u eigentlid) bift; id) bitte ®td), ergäble mir ®ein Seben!"

„9ta, ba roirft ®u aber aud) ma§ redjteë boren, ©djau, id) bätte

®ir'§ fd)on fange ergäbft, aber meil ®u immer fo ©ott meifj mag

©rofjeë in mir baben rooHtefi, fo mar e§, id) mufj fagen, peinlich für
mid), ®ir gu fagen, baff icb e'n armeê 33ettelïinb bin. Sd) babe fo

eine gang bunfle ©rinnerung in mir, bon einem bleichen SSeib mit
fangen fd)fflargen paaren, mefd)eë mid) trug. ®aê mar eine 3eit, in
Welcher über mir immer ein S5aum ober ber bfaue Gimmel mar. Stber
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mal ordentlich Abschied genommen. Anna verband mir in der
letzten Stunde noch den wunden Daumen da — ich hab' ihr nicht
einmal gedankt dafür. Raimund, ich könnte da in das Wasser
hinabspringen, wenn ich daran denke und mir ist immer noch als. könnte
und sollte ich gar nicht leben hier, ohne mich daheim ordentlich
verabschiedet zu haben. Ich habe das der Schwester auch schon geschrieben;
sie antwortete, ich sollte mir nichts draus machen, sie wüßten schon alle,
daß ich's gut meine. Aber schlecht war das von mir, gelt, Raimund?"

Raimund schwieg lange; endlich aber legte er seine Rechte auf
Großpflegers Schulter und sagte: „Ich weiß nicht, ob ich Dich ganz
Verstanden habe, aber wenn ich nachdenke, so bist Du fünfzehn Jahre
so heimatlos gewesen wie ich; erst jetzt hast Du Deine Heimat gefunden,

das heißt, Du bist zum Bewußtsein derselben gekommen."
„Ich weiß nicht, wie es ist," entgegnete Lex, „aber Du hast

immer ganz neue Gedanken, und wenn Du sie aussprichst, so wundert es

mich, daß ich nicht auch schon dasselbe gedacht habe. — Jetzt, wenn
Du willst, Raimund, so setzen wir uns da neben den Bach, essen ein
Stück Brot und ich werd Dich dann um etwas bitten."

„Sind sie alle so höflich bei Euch im Oberland?" lächelte
Raimund, „nun, und um was willst Du mich denn bitten, wenn wir das

Brot essen?"

„Jetzt kenne ich Dich schon fünf Wochen und ohne Dich hätt' ich's
nicht ausgehalten bis heute in der Fremde. Wenn ich einen Bruder
hätte, könnte ich ihn nicht lieber haben, als Dich; — und doch —
Du bist — ich weiß nicht, wie ich sagen soll, — Du bist nicht so, wie

ich — Du bist sehr, sehr gut, aber — ich fürchte, Du lachst mich aus
und Du gibst Dich nur aus Mitleid mit mir ab. Du müßtest ja
jeden Grafen zum Freund bekommen, wenn Du wolltest, Du bist —
aber lache doch jetzt nicht so — Du kommst mir wirklich vor, wie ein

verwunschener Prinz!"
Lex war bei diesen Worten ganz rot geworden und als er nun

schwieg, sagte Raimund: „Jetzt hast Du wirklich recht einfältig
geredet, Lex."

„Ja, Du machst mich auch noch ganz dumm; sag' mir nur doch

einmal, wer Du eigentlich bist; ich bitte Dich, erzähle mir Dein Leben!"
„Na, da wirst Du aber auch was rechtes hören. Schau, ich hätte

Dir's schon lange erzählt, aber weil Du immer so Gott weiß was

Großes in mir haben wolltest, so war es, ich muß sagen, peinlich für
mich, Dir zu sagen, daß ich ein armes Bettelkind bin. Ich habe so

eine ganz dunkle Erinnerung in mir, von einem bleichen Weib mit
langen schwarzen Haaren, welches mich trug. Das war eine Zeit, in
welcher über mir immer ein Baum oder der blaue Himmel war. Aber
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id) Weife nicfet, ift bag roitfftci) fo geWefen, ober feab' id) einmal fa

einen Sraum gehabt, aber bann märe ba§ ber einzige Sraum, ben ici)

nicijt bergeffe."' - (gortfefcung folgt.)

^rtefRaf'te« öev "gleöafttion.
gSafter § in ^Safef. fjcfe feabe gemeint, bag Sitter feabe bag

Sorrecfet, bal rafc£)e Anteilen ber geit in befonberg marfanter Seife ju
emfefinben. Stun tommt aber aucfe bie gugenb unb fagt: „Saum feabe

idj ®ir ban ben ©ommerferien erjafett, fo finb antf) fcfeon «lieber bie §erbft»
ferien borbei." ©ine prächtige gbee mar eg bon
©iterem ßeicfenertteferer, bie beften .geicfener ber

Slaffe für einige Sage nacfe Saufenburg j)u
nehmen, um bort naefe Statur ju geicfenen. SBclcf)

fcfeöneg Serfeättmg rauf ba feerrfcfeen jmifcfeen
bem Seferer unb ben ©cfeütern. ®ie roentgen
Sorte, bie ®u über ben galt fagft, geben ein

fo reigenbeg SBitb, bafe einem bag §erj marm
mirb babci. „Saggüber arbeiteten mir bom
fcbjönftert Setter bcgünftigt, abenbg aber gingg
luftig ju; ba burften mir ffeieten, ober ber Seferer
lag ung eine luftige ©efc^id^te bom Dntel SBräfig
bor. ®ie beften Sameraben burften jufammen
fcfetafen, unb ba mürbe benn oft noefe lange ge»

fetaubert." Sie biet ©fiietraum taffen biefe menigen Sorte ber Sßfeantafte!
®a fpinnen ficfe gäben bom Serrer ju bert ©cfeütern, aug benen bag Seben
bie töftticfeften ©ebiïbe mebt. gcfe möcfete ben ©coûter fefeen, ber unter einer
fotcfeen Seitung nicfet alte feine guten Sräfte betätigte, ofene bafe er fitfe

beffen betoufet ift. — ®afe bag Sanbegmufeum in gürtet) ®ein bolteg gnter»
effe in Stnfferucfe genommen feat, ift ganj begreiftiefe. ®ie ifefafelbauten, bie

toftbare ©efeafefammer unb ber firäefetige Saffenfaat bieten bem tebfeaften
jungen ©etft eben reiefee Anregung unb bag, mag im ©efefeiefetgunterriefet
gelernt mürbe, bag mirb burefe bag Setracfeten fotefeer ©ammtungen in ein
ttarereg Sicfet gerücSt. ®ie fünfjig ©cfeulftttnben, bie bag Sinterfeatbjafer
®ir bringt im Serein mit ben immer noefe nnerläfjticfeen fjaugaufgaben,
entfefeutbigen ®icfe üoltauf, menn ®u nicfet jebegmat auf bie gegebene ©tunbe
®icfe mit ben Stätfetn in ber fteinen Leitung befaffen tannft, boefe merbe iefe

ja immer burefe bie ©efemefierefeen bon ®ir feören. ©ei feerjticfe gegrüfet.
itfärft § in pnfef. Sag für ein munberfcfeöneg geft feabt

gfer gefeiert! ©rofjfeafeag ©eburtgtag! ©o ein fearmonifefeeg Seifammen»
fein bon ©Item, Sinbern unb Sinbegfinbern ift einjig fcfeön. Wan fottte
bieg mit allem gteife pflegen, benn eg liegt ein reiefeer ©egen für bie gu»
fünft barin. ®ag gibt ©rinnerungen, bie für bag fpätefte Sitter noefe leben»
big bleiben, ©otefee gerientage ftefeen noefe feöfeer atg bie ©omtnerfrifefee
mit iferen Sergnügungen. Wöge biefer fefeöne Sag bem lieben ©rofefeapa
noefe oft mieberteferen. ®ag mar ju ermarten, bafe Satter bei ©uerem Sing»

«
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ich weiß nicht, ist das wirklich so gewesen, oder hab' ich einmal so

einen Traum gehabt, aber dann wäre das der einzige Traum, den ich

nicht vergesse." - (Fortsetzung folgt.)

Mriefkclsten der Wedaktion.
Walter S in Maser. Ich habe gemeint, das Alter habe das

Vorrecht, das rasche Enteilen der Zeit in besonders markanter Weise zu
empfinden. Nun kommt aber auch die Jugend und sagt: „Kaum habe

ich Dir von den Sommerferien erzählt, so sind auch schon wieder die Herbst¬
serien vorbei." Eine prächtige Idee war es von
Euerem Zeichnenlehrer, die besten Zeichner der

Klasse für einige Tage nach Lausenburg zu
nehmen, um dort nach Natur zu zeichnen. Welch
schönes Verhältnis muß da herrschen zwischen
dem Lehrer und den Schülern. Die wenigen
Worte, die Du über den Fall sagst, geben ein
so reizendes Bild, daß einem das Herz warm
wird dabei. „Tagsüber arbeiteten wir vom
schönsten Wetter begünstigt, abends aber gings
lustig zu; da durften wir spielen, oder der Lehrer
las uns eine lustige Geschichte vom Onkel Bräsig
vor. Die besten Kameraden dursten zusammen
schlafen, und da wurde denn oft noch lange

geplaudert." Wie viel Spielraum lassen diese wenigen Worte der Phantasie!
Da spinnen sich Fäden vom Lehrer zu den Schülern, aus denen das Leben
die köstlichsten Gebilde webt. Ich möchte den Schüler sehen, der unter einer
solchen Leitung nicht alle seine guten Kräfte betätigte, ohne daß er sich

dessen bewußt ist. — Daß das Landesmuseum in Zürich Dein volles Interesse

in Anspruch genommen hat, ist ganz begreiflich. Die Pfahlbauten, die

kostbare Schatzkammer und der prächtige Waffensaal bieten dem lebhaften
jungen Geist eben reiche Anregung und das, was im Geschichtsunterricht
gelernt wurde, das wird durch das Betrachten solcher Sammlungen in ein
klareres Licht gerückt. Die fünfzig Schulstunden, die das Winterhalbjahr
Dir bringt im Verein mit den immer noch nnerläßlichen Hausaufgaben,
entschuldigen Dich vollauf, wenn Du nicht jedesmal auf die gegebene Stunde
Dich mit den Rätseln in der kleinen Zeitung befassen kannst, doch werde ich
ja immer durch die Schwesterchen von Dir hören. Sei herzlich gegrüßt.

Ktärki S in Mases. Was für ein wunderschönes Fest habt
Ihr gefeiert! Großpapas Geburtstag! So ein harmonisches Beisammensein

von Eltern, Kindern und Kindeskindern ist einzig schön. Man sollte
dies mit allem Fleiß Pflegen, denn es liegt ein reicher Segen für die
Zukunft darin. Das gibt Erinnerungen, die für das späteste Alter noch lebendig

bleiben. Solche Ferientage stehen noch höher als die Sommerfrische
mit ihren Vergnügungen. Möge dieser schöne Tag dem lieben Großpapa
noch oft wiederkehren. Das war zu erwarten, daß Walter bei Euerem Ans-
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flug auf ben gürictjBerg, too ghr ötc S^nje ©tabt mit iïjrer Umgebung
üBerfchauen tonntet, in attererfter Sinie bamit Befdjäftigt mar, bie berfdjie«
benen ©ifenBahngüge gu Berfolgen, bie nach alien Sichtungen gum Sahnfjof
hittaugfuhren. Sag ift rectjt Bejeidjnenb. Siefe galjrgeuge Bleiben ihm, tote eg

fdEjeint, ang tperg getoadjfen unb fie toerben fetjr toahrfchcinlich auch in
feiner SSerufgtoaht titnftig eine Beftimmenbe Sotte fpieten. get) tann eg rcdjt
gut berfietjen, toie leib eg @uch tun mufjte, ben traulichen unb Jperg unb
®eift erfrifcijenben Sertoanbtentreig toieber berlaffen gu ntüffen. @g toirb
audi) ben lieben (SSrojjettern recfjt fdjtoer gefallen fein, bag jungfrifdje Beben,
ba§- bie berfammelten finber unb ©ntet um fie berBreitet fyaben, toieber
entBetjren gu muffen, ©o ift aBer eBen bag Beben, eg ift ein Beftänbigeg
fommen unb (Setjen unb in ber greube beg ©idjfinbeng unb SBieberfetjeng
fchtummert immer, ftetg offenen Stugeg, in biefer ober jener gorrn, bag

Srennunggtoeï). SDBie biet ©oratenBIicfe toiffen in fotdjen gölten ließe @n!el«

Brieflein ben ®rofjettern ing §aug gu gauBern, Su läffeft eg baran getoif;
nic^t fehlen, ©rufe mtr Seine ließen ©ttern unb gräulein gba unb ®tt
fetter fei gegrüjjt..

Jänimteft § in gSafef. ®tt haft aÏÏ° au<ä) gefcfjrieen, alg ber

§eugumper Sich unterm fteiberärmet in ben Sinn gtoictte. Unb alg ®ir
bie SRamma hütfreictj bag fteibctjen auggegogett unb ber freche ©inbringting
gu Sage trat, ha&en a^e Stäbchen miteinanber aufgetreifcht, um nachher
bann fröhlich ju lachen, nachbem bie „©efatjr" borBei toar. 8tudj ich

hergtidj gelacht Bei Seinem SSetenntnig. ©g hätte mich gang Befrembet,
toenn eg anberg getoefen toäre. SBenn ettoag fie ü6errafc£)t ober erfdjrectt,
fo treifchen bie SMbctjen, fie toiffen aBer nicht, bah fie eg tun itnb toarum
fie eg tun. Sie ffinaBen toerben in folchen gölten meifteng ftarr, ober fie
machen fictj fogteicfj angriffgBereit, unb toenn fie bag tegtere tun, fo ge*
fcfjieht eg auch unter Särm. Sag ift bann aBer eine Strt Bon Srieggge*
heut, bag ben gaghaften ermannt unb bag bie Serteibigunggfreube beg

Stutigen Betunbet. Studj ®u Bift atfo im Sanbegmufeitm in gürich ge*
toefen unb ^aft eine gange Stenge bon fchönen ©achen gefetjen, toobon bie

©rinnerung Sir nicht Gar im fopf geBIieBen ift. ©ineg aBer bon att beut
SSieten îannft Su nicht bergeffen. Sag toar eine grofje tßuppenlücEie, barin
atteg gu finben toar, mag man gum fachen nur immer gebrauchen tonnte.
Su tjätteft noch lortge babor ftehen tönnen unb am tieBften tourbeft Sit
fie gleich mit heimgenommen IjaBen. ©o fietjt in ben Stugftettungen eBen

ein gebeg bag, toag feinen berfc£)tüiegenen jgergengtoünfchen am nädjfien
fteht. Stber eg ift ja auch 6" c>en 0r°6en Stenfdjen fo, ein gebeg fcfjaut
bag SeBen mit ben Stugen feiner Steigungen unb SBünfche an unb je mehr
eg bag ihm ©ntfpredjenbe ficE) fetber nahe Bringen tann, umfo glücKictjer
ift eg. — ©eniejje noch rect|t bie gotbenen tgerBfitage. geh fehe Sich mit
toehenben Socten braufjen Sich tummeln unb fchicte Sir biet hergtietje ©rüfje.

effara in Jvbefstoif. gft aBer bag ein ibeater gerienaufent»
halt; ich gtauBe recht gern, bafj eg Sir gefällt. SteiBft ®u, Big bie Sacten
rot unb bie Stugtetn ftramm getoorben finb, ober mufjt Su mit ©ctjtufj
ber gerien toieber tyxm. git ben Schulpflichten? SSie hoch liegt bag @r»

»
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flug auf den Zürichberg, wo Ihr die ganze Stadt mit ihrer Umgebung
überschauen konntet, in allererster Linie damit beschäftigt war, die verschiedenen

Eisenbahnzüge zu verfolgen, die nach allen Richtungen zum Bahnhof
Hinaussuhren, Das ist recht bezeichnend. Diese Fahrzeuge bleiben ihm, wie es

scheint, ans Herz gewachsen und sie werden sehr wahrscheinlich auch in
seiner Berufswahl künftig eine bestimmende Rolle spielen. Ich kann es recht
gut verstehen, wie leid es Euch tun mußte, den traulichen und Herz und
Geist erfrischenden Verwandtenkreis wieder verlassen zu müssen. Es wird
auch den lieben Großeltern recht schwer gefallen sein, das jungfrische Leben,
das- die versammelten Kinder und Enkel um sie verbreitet haben, wieder
entbehren zu müssen. So ist aber eben das Leben, es ist ein beständiges
Kommen und Gehen und in der Freude des Sichfindens und Wiedersehens
schlummert immer, stets offenen Auges, in dieser oder jener Form, das

Trennungsweh, Wie viel Sonnenblicke wissen in solchen Fällen liebe
Enkelbrieflein den Großeltern ins Haus zu zaubern, Du lässest es daran gewiß
nicht fehlen. Grüße mir Deine lieben Eltern und Fräulein Ida und Du
selber sei herzlichst gegrüßt,,

Kannekt S in Wasek. Du hast also auch geschrieen, als der

Heugumper Dich unterm Kleiderärmel in den Arm zwickte. Und als Dir
die Mamma hülfreich das Kleidchen ausgezogen und der freche Eindringling
zu Tage trat, haben alle Mädchen miteinander aufgekreischt, um nachher
dann fröhlich zu lachen, nachdem die „Gefahr" vorbei war. Auch ich habe
herzlich gelacht bei Deinem Bekenntnis, Es hätte mich ganz befremdet,
wenn es anders gewesen wäre. Wenn etwas sie überrascht oder erschreckt,
so kreischen die Mädchen, sie wissen aber nicht, daß sie es tun und warum
sie es tun. Die Knaben werden in solchen Fällen meistens starr, oder sie

machen sich sogleich angriffsbereit, und wenn sie das letztere tun, so

geschieht es auch unter Lärm, Das ist dann aber eine Art von Kriegsgeheul,

das den Zaghaften ermannt und das die Verteidigungsfreude des

Mutigen bekundet. Auch Du bist also im Landesmuseum in Zürich
gewesen und hast eine ganze Menge von schönen Sachen gesehen, wovon die

Erinnerung Dir nicht klar im Kopf geblieben ist. Eines aber von all dem

Vielen kannst Du nicht vergessen. Das war eine große Puppenküche, darin
alles zu finden war, was man zum Kochen nur immer gebrauchen konnte.
Du hättest noch lange davor stehen können und am liebsten würdest Du
sie gleich mit heimgenommen haben. So sieht in den Ausstellungen eben

ein Jedes das, was seinen verschwiegenen Herzenswünschen am nächsten

steht. Aber es ist ja auch bei den großen Menschen so, ein Jedes schaut
das Leben mit den Augen seiner Neigungen und Wünsche an und je mehr
es das ihm Entsprechende sich selber nahe bringen kann, umso glücklicher
ist es, — Genieße noch recht die goldenen Herbsttage. Ich sehe Dich mit
wehenden Locken draußen Dich tummeln und schicke Dir viel herzliche Grüße.

Kkara A in Adetswil. Ist aber das ein idealer Ferienaufenthalt;

ich glaube recht gern, daß es Dir gefällt. Bleibst Du, bis die Backen

rot und die Muskeln stramm geworden sind, oder mußt Du mit Schluß
der Ferien wieder heim zu den Schulpflichten? Wie hoch liegt das Er-
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golungggaug bag fo ibgtlifcg mt ben SBalbranb ÇingefteEt ift? Sft eg

aucg irrt SSinter geöffnet? Su erjägtft mir gelegentlitg etmag barüber.

Sür geute nimm tiefte SBünfcge unb freurtbXictjen ©rug amg an bie liebe

matter.
JUffce 4 3. 3. öiattferstuif. Sîun gaben mtr ung alfo einen

turgen StugenBtict gefegen unb icg gäbe micg übergeugen tönnen, bag bag

Heine Sftäbcgen Silice gerabe fo ausfielt, toie icg mir mein aïïegcit frög«
ticgeg, fteigigeg Jtorrefgonbenttein borgefteïït gäbe. Sdj tjaBe nacg luftiger
SIbrebe mein Sücgtein fleigig am offenen genfter flattern laffen, als bie

©tragenbagn ben Serg ginauftrocg. Scg fag aBer feine mintenbe Stntmort
gerüBergrügen, trogbem icf) bie Slrtgen mit beut fjernglaê bewaffnete. Sie

,,Siftanj mar bocg wogt aïïgu grog unb bie Suft mar ber Sommerung
wegen nic£)t megr fo Mar. fjmmertjin, mir gaben ung gefegen unb ba icg

Bei biefer ©etegengeit aucg Bon ber ließen Sftamma gören tonnte, bag fie
Bor megr atg gmangig Sagren fcgon atg getreue StBonnentin mit mir in
Serbinbung gcftanben fei, bag macgte bie gerfönticge Setanntfcgaft nocg
einmal fo erfreuticg. ©eib S*tr aocg geitig genug gur Sagtt unb an ©uern
Seftimmunggort getommen? Unb mie ift Seine ©otoreife nacg ©anterg«
mil abgelaufen? SBareft Su nicgt ein mcnig ängftlicg, ba ober bort ben

ricgtigen älnfcgtug gu berfeglen? Sitte, erjagte mir etmag babon. Qcg

freue micg über jeben weiteren fonnigen Sag unb bente babet an Seine
liebe ©rogmamma, mie fie biefe fcgönen ©tunben nocg geniegen Werbe. ©g

freut ficg ja alte SBett baran, aber ben Keinen Stinbern, ben £>ocg6etagten
unb Bon Itrantgeit ©enefenben ift bie liebe Sßärmefgenberin bocg gang Be*

fonberg SeBengBebürfnig. Wöge fie urtg alfo nocg lange freunblitg gefinnt
fein. — Su gaft mirtticg fämtticge Sftätfet ricgtig aufgetöft. SBiïïft Su mir
in ©antergmit bei Setner ließen ©aftgeberin, bie aucg fcgon ein paar Sagr*
gegnte lang gu ben treuen Seferinnen ber „©cgmeiger grauengeititng" ge«

gört, unb in SJ3etergeH befte ©rüge aitSricgten. Sir münfcge icg nodg recgt
Bergnügte gerientage.

IKnrfe g in pent. SBar bag aber eine groge lleberrafcgttng,
©uere lieben Sricfe bon Sern aug batiert gu Betommen. SBag gaB eg ba
fcgon auf ber Steife für ©ucg, jungeg Sott, nicgt atteg gu fegen unb bann
natgger in ber fremben ©tabt nicgt atteg gu Bemrtnbern. gür bie liebe
Wamma aber mar biefer Somigilmetgfel eine groge Stnftrengung, bocg Bift
Su igr jebenfallg eine gute §ütfe gemefen beim ätugräumen unb Beim ©in«
räumen. Sag freut micg, bag Sgr *>en fcgönen SBatb mieber in ber Stage
gabt, mo Sgb fungieren gegen unb ©ucg tummeln tönnt, benn bag würbet
Sgr in ber guten Sagreggeit bocg red^t bermigt gaben. Sgr 5abt ©ucg
bereitg fcgon reicgticg umgefegen in ber ©tabt unb gmar geigt Seine leben«
bige Sefcgreibung, bag Su bag Steue nicgt Btog oberftäcgticg, fonbern aE*
feitig unb unter Stacgbenlen betracgtet gaft. Scg Bin begierig bon Sir gu
gören, mie eg Sir in ber ©cgute gefällt unb ob Su Bereitg mit einem guten
Sameräbcgen betannt geworben Bift. Sag gat ficg ja gang gräcgtig ge«
troffen, bag Sgl grab auf bie Serien nacg Sern getommen feib, benn ba
gabt Sgt" ja reicgticg $eit, ©ucg nacg §ergengtuft umgufegen unb auf @nt«
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holungshaus? das so idyllisch an den Waldrand hingestellt ist? Ist es

auch im Winter geöffnet? Du erzählst mir gelegentlich etwas darüber.

Für heute nimm beste Wünsche und freundlichen Gruß auch an die liebe

Mutter.

Alice L z. Z. Kanterswil. Nun haben nur uns also einen

kurzen Augenblick gesehen und ich habe mich überzeugen können, daß das

kleine Mädchen Alice gerade so aussieht, wie ich mir mein allezeit
fröhliches, fleißiges Korrespondentlein vorgestellt habe. Ich habe nach lustiger
Abrede mein Tüchlein fleißig am offenen Fenster flattern lassen, als die

Straßenbahn den Berg hinaufkroch. Ich sah aber keine winkende Antwort
herübergrüßen, trotzdem ich die Augen mit dem Fernglas bewaffnete. Die

^Distanz war doch wohl allzu groß und die Lust war der Dämmerung
wegen nicht mehr so klar. Immerhin, wir haben uns gesehen und da ich

bei dieser Gelegenheit auch von der lieben Mamma hören konnte, daß sie

vor mehr als zwanzig Jahren schon als getreue Abonnentin mit mir in
Verbindung gestanden sei, das machte die Persönliche Bekanntschaft noch
einmal so erfreulich. Seid Ihr noch zeitig genug zur Bahn und an Euern
Bestimmungsort gekommen? Und wie ist Deine Soloreise nach Ganters-
wil abgelaufen? Wärest Du nicht ein wenig ängstlich, da oder dort den

richtigen Anschluß zu verfehlen? Bitte, erzähle mir etwas davon. Ich
freue mich über jeden weiteren sonnigen Tag und denke dabei an Deine
liebe Großmamma, wie sie diese schönen Stunden noch genießen werde. Es
freut sich ja alle Welt daran, aber den kleinen Kindern, den Hochbetagten
und von Krankheit Genesenden ist die liebe Wärmespenderin doch ganz
besonders Lebensbedürfnis, Möge sie uns also noch lange freundlich gesinnt
sein, — Du hast wirklich sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Willst Du mir
in Ganterswil bei Deiner lieben Gastgeberin, die auch schon ein paar
Jahrzehnte lang zu den treuen Leserinnen der „Schweizer Frauenzeitung"
gehört, und in Peterzell beste Grüße ausrichten. Dir wünsche ich noch recht
vergnügte Ferientagc,

Marie I in Mern. War das aber eine große Ueberraschung,
Euere lieben Briefe von Bern aus datiert zu bekommen. Was gab es da
schon auf der Reise für Euch, junges Volk, nicht alles zu sehen und dann
nachher in der fremden Stadt nicht alles zu bewundern. Für die liebe
Mamma aber war dieser Domizilwechsel eine große Anstrengung, doch bist
Du ihr jedenfalls eine gute Hülfe gewesen beim Ausräumen und beim
Einräumen, Das freut mich, daß Ihr den schönen Wald wieder in der Nähe
habt, wo Ihr spazieren gehen und Euch tummeln könnt, denn das würdet
Ihr in der guten Jahreszeit doch recht vermißt haben, Ihr habt Euch
bereits schon reichlich umgesehen in der Stadt und zwar zeigt Deine lebendige

Beschreibung, daß Du das Neue nicht bloß oberflächlich, sondern
allseitig und unter Nachdenken betrachtet hast. Ich bin begierig von Dir zu
hören, wie es Dir in der Schule gefällt und ob Du bereits mit einem guten
Kamerädchen bekannt geworden bist. Das hat sich ja ganz prächtig
getroffen, daß Ihr grad auf die Ferien nach Bern gekommen seid, denn da
habt Ihr ja reichlich Zeit, Euch nach Herzenslust umzusehen und auf Ent-
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bectunggreifen git gegen. $b Will fpäter gerne Wettereg Bon ®ir gören.
®u bift wogt aub bie gamitientorrefponbentin für bog nac£) ©eutfcglanb
auggeflogene (Sdjwefterdjen. SBie unenblib Biel Sîeueg werbet ,ggr ®ub
gegenfettig gu ergäglen gaben. ®eine Stätfetauftöfungen finb richtig. Wib
wunbert aber magrgaftig, Wie fjgr nur $eit gcfunben gabt in biefen SBoc^en
ber ItmWätgung, fRätfel aufgulöfen unb fo tabellofe 58riefe gu fbreiben. ®ag
geigt fo rec^t, bag 3;gr an gewiffengafteg Slrbeiten gewöhnt Warben feib
unb bag $gr bie Äraft gabt, aug eigenem äBitten bag einmal ätngefartgene
aucb unter erfcbwerten Umftänben ^lflicEjtgetreu burcbgufübren. ©rüge mir
bie liebe Wamma, ben SBruber Stlbert unb ©bwefter îpebmig, ttnb ®tt fei
ebenfaltg gergtib gegrüßt.

^Softer 3 in gSettt. @ub gütte vS) gar gu gerne feben mögen,
alg 3gr ïtcineg S?o£t mtggogct, bie frbönc SBunbcgftabt git beftbtigen. ®ag
lieg ficb beuten, bag bem weltbctannten Slngiegunggpuntt, bem SSärengraben,
©uer erfter Sefudf galt, gib negme an, bag bie Sären bie 3tüben aug
©uerern ©eebabergarten, bie Sarli unb Strtgurti ben ißelgtieren gitWarfcn,
alg befonbere Setferbiffen anertannt gaben, gcg bente, ba werbet fjgr m,n
gie unb ba einmal gu finben fein, wenn bie ©ntfernitng bon ©uerer 28ogn«
ung nicgt atlgu grog ift. Stub Beim fjeitgloctenturm, ait bem eg fo Biel

gntereffanteg gu fegen gibt, werbet $gr beg Defteren ftegen unb uttgebulbig
warten, big ber Wann mit bem §ammer bie ©tunbe ftijlägt unb bie Ber«

fbiebenen anberen ©eftalten fib prüfentieren. $gr m tegfibt, bag

Srtnbeggaug aub im Qnnern anfegen gu tonnen. ®ag Wirb @ub, jungen
©ibgenoffcn Wogt einen tiefen ©inbruet tttaben. $b möbte fpäter einmal
gerne baBon gören. — Stub Seine Sluftöfungen finb ricEjtig. ©rüge mir
bie ((einen 33rüber unb fei fclbcr attfg beftc gegrügt.

ptarguerife A in tSSafet. $b ^abc ®ir für eine reigenbe Sorte
Bon ber Wargaretgentirbe gu bauten, benn biefeg Si'tb gat für mib ein

gang befonbereg ^yntereffc, Bon bem ®it gelegcntlib einmal gören wirft.
Wit biefer Sorte gaft ®n mir einen grogen SSrief in Stugfibt gefteltt unb
biefer liegt nun aub B'ibtig in meiner §anb. — ®ag mär aber eine gang
ungetnütlibe unb göbft aufregenbe ©pifobe, bie ®u mir über ben 23efub
beg goologifben ©arteng ergäglt gaft. ®a gätte tb mirtlib nibt an«
Wefenb fein mögen. ®er SBärter fofcger bügartiger Seftien igt magrlib
lein beneibengwerteg 33rot — fo meinen Wir menigfieng. Wänner finb
freilib in folben ®ingen artberg, fie fuben gern bag Stufregenbe unb ©e«

fügrlibe, Weil eg einen eigenen Steig auf fie augübt. llnb eg ift ja aub
gut fo. ©in Wann mng talten Stuteg trgenb einer ©efagr ing Stuge fegen
tonnen, bamit bie guregtfamen unb ©bwaben an igm einen wirtfamen
©büger unb öelfer finben tönnen..— ®u gaft bie Stätfel ribtig aufgelöft.
$b goitre ®ib gerglib-

JlCicc g> in ^ufttotf. ®g tgut mir fo leib, bag ®u tränt mareft,
aber ib goffe guberfibtlib, bag bag wunberfböne §erbftmetter ®ir bie
Berlorene Sraft wieber erfegt gat, fo bag ®u wieber fröglib bie ©bule
befuben îannft. ®ie retlamierten Çeftben aug bem gagrgang 1906 unb
1907 werben ®ir mit Vergnügen erfegt, Stub bie gemünfbte ©inbanbbecte
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deckungsreisen zu gehen. Ich will später gerne weiteres von Dir hören.
Du bist wohl auch die Familienkorrespondentin für das nach Deutschland
ausgeflogene Schwesterchen, Wie unendlich viel Neues werdet Ihr Euch
gegenseitig zu erzählen haben. Deine Rätselauflösungen sind richtig. Mich
wundert aber wahrhaftig, wie Ihr nur Zeit gefunden habt in diesen Wochen
der Umwälzung, Rätsel aufzulösen und so tadellose Briefe zu schreiben. Das
zeigt so recht, daß Ihr an gewissenhaftes Arbeiten gewöhnt worden seid
und daß Ihr die Kraft habt, aus eigenem Willen das einmal Angefangene
auch unter erschwerten Umständen pflichtgetreu durchzuführen. Grüße mir
die liebe Mamma, den Bruder Albert und Schwester Hedwig, und Du sei

ebenfalls herzlich gegrüßt,

Walter I in ZSern. Euch hätte ich gar zu gerne sehen mögen,
als Ihr kleines Volk auszöget, die schöne Bundcsstadt zu besichtigen. Das
ließ sich denken, daß dem weltbekannten Anziehungspunkt, dem Bärengraben,
Euer erster Besuch galt. Ich nehme an, daß die Bären die Rüben aus
Euerem Seebachergarten, die Karli und Arthurli den Pelztieren zuwarfen,
als besondere Leckerbissen anerkannt haben. Ich denke, da werdet Ihr nun
hie und da einmal zu finden sein, wenn die Entfernung von Euerer Wohnung

nicht allzu groß ist. Auch beim Zeitglockenturin, an dem es so viel
Interessantes zu sehen gibt, werdet Ihr des Oefteren stehen und ungeduldig
warten, bis der Mann mit dem Hammer die Stunde schlägt und die
verschiedenen anderen Gestalten sich präsentieren, Ihr habt in Aussicht, das
Bundeshaus auch im Innern ansehen zu können. Das wird Euch, jungen
Eidgenossen wohl einen tiefen Eindruck machen. Ich möchte später einmal
gerne davon hören, — Auch Deine Auflösungen sind richtig. Grüße mir
die kleinen Brüder und sei selber aufs beste gegrüßt,

Marguerite K in Aaset. Ich habe Dir für eine reizende Karte
von der Margarethenkirche zu danken, denn dieses Bild hat für mich ein

ganz besonderes Interesse, von dem Du gelegentlich einmal hören wirst.
Mit dieser Karte hast Dn mir einen großen Brief in Aussicht gestellt und
dieser liegt nun auch richtig in meiner Hand, — Das wär aber eine ganz
ungemütliche und höchst aufregende Episode, die Du mir über den Besuch
des zoologischen Gartens erzählt hast. Da hätte ich wirklich nicht
anwesend sein mögen. Der Wärter solcher bösartiger Bestien ißt wahrlich
kein beneidenswertes Brot — so meinen wir wenigstens, Männer sind
freilich in solchen Dingen anders, sie suchen gern das Aufregende und
Gefährliche, weil es einen eigenen Reiz aus sie ausübt. Und es ist ja auch

gut so. Ein Mann muß kalten Blutes irgend einer Gefahr ins Auge sehen

können, damit die Furchtsamen und Schwachen an ihm einen wirksamen
Schützer und Helfer finden können,,— Du hast die Rätsel richtig aufgelöst.
Ich grüße Dich herzlich,

Mice K in Kuttwit. Es thut mir so leid, daß Du krank wärest,
aber ich hoffe zuversichtlich, daß das wunderschöne Herbstwetter Dir die
verlorene Kraft wieder ersetzt hat, so daß Du wieder fröhlich die Schule
besuchen kannst. Die reklamierten Heftchen aus dem Jahrgang 1906 und
1907 werden Dir mit Vergnügen ersetzt. Auch die gewünschte Einbanddecke
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wirb ©tr gugetjen, bamit ©u bie Jahrgänge fannft einbinben taffen. @?

freut mich, bag bie SSibliot^eï ber Keinen geitung ©ir in ben ©agen be?

Sranffein? at? angenehme Unterhaltung bicnen tonnte; auch freue idj
je|t fdfon, ©ir für ba? ^agr 1907 einen gübfcgen ißrei? guerteiten gu tön«
nen. Qcf) Bin nämlich feft überzeugt, bag ®u bie iRätfet ber brei testen
Sîummern be? laufenben fyagre? aucg noch unbeanftanbet auftöfen Wirft.
Sdj fenbe ÇergXtcÇe ©rüge an ©idj unb ©eine lieben Stngegörigen.

plttrgnerite 2? in pafef. ©ein liebe? Skieftein teifiet ben

Sewei?, bag Weber bie iftätfet fctjwerer geworben finb, noch ka§ ®e'n
ftanb währenb ber ©ommer?geit eingetroctnet ift, benn ©etne Stuftöfungen
finb richtig, ©iefe? fjagr hat ®ücg reichliche gerien eingetragen; nun wirb
bie Serntuft unb bie Serntraft im Sßinter umfo gröger fein. SFa? machen
©eine SKufüftubien ®u erwähnft fo gar nicht? baöon. — ®ie freunbtichen
©rüge bon ber lieben Mamma unb ben ©efcgwiftern berbante ich gergticg
unb grüge auch ©ich QUf§ Befte.

©ucie § in Mrirfi. ©rüg ©Ott, tiebe? neue? Sefertein, ba? ba

fo befdfeiben meint, erft im fjagr 1908 mittonturrieren gu bürfen in ber

ißrei?bewerbung. Sßenn ®u aber fo fortfägrft — bie Siätfel au? Sir. 8
unb ait? Str. 9 gaft ®u richtig aufgetöft unb fetber gwet tjübfcge Sätfet
gemacht — fo fteEjft ®u in ben gleichen Dtectjten wie bie anberen. ®u gaft
noch megr Kolleginnen, Welche bie fechfte Klaffe Befucgen unb beftimmte
Drt?namen auf ber Sanbtarte ober im Sehrbuch für ©efcgicgte fingen ntüffen,
um be? fRätfet? Söfung finben gu tönnen. — ©einer SSitte um Staigtiefer«

ung auch Jahrgänge? 1906 ftegt umfo weniger etwa? im SBege, at?
bie Keinen ^Beilagen ja ohnehin in ber „grogen ffeitung" enthalten finb,
welche ©eine liebe ÜRutter auch bom Jahrgang 1906 nachgeliefert wünfctjt.
©rüge ©eine lieben Stngegörigen heften?, ebenfo ©einen Segrer, ber fich
für ,,©ie Keine SEBelt" intereffiert unb fei auch ®u gergticg gegrügt.

I.
©ait? ©treber War bei ©ag unb -Wacht

Ununterbrochen faft bebacgt,
©inft at? ©rfinber in ber SBett

©crühmt gu fein, Oon ©totg gefigweltt.
©och ftaï igm ftet? at? Hauptgewinn
®a? Wätfetwort babei im ©inn ;
©enn ohne ©etb — fo fpracg er gern —
fgft Wutjm nur Schate ogne Sern.

©och nicht? gelang bem eitlen ©ropf.
©cgwaig btar fein SSiffen, fchwach fein ffiopf.
Unb burcg iBerfucge ohne ißtan
SSar batb fein bi?cgen ©etb Oertan.
fgegt ift auch bie ©efunbgeit fort,
@r fetber ift ba? Diätfeiwort;
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wird Dir zugehen, damit Du die Jahrgänge kannst einbinden lassen. Es
freut mich, daß die Bibliothek der kleinen Zeitung Dir in den Tagen des

Krankseins als angenehme Unterhaltung dienen konnte; auch freue ich mich
jetzt schon, Dir für das Jahr 1997 einen hübschen Preis zuerteilen zu können.

Ich bin nämlich fest überzeugt, daß Du die Rätsel der drei letzten
Nummern des laufenden Jahres auch noch unbeanstandet auflösen wirst.
Ich sende herzliche Grüße an Dich und Deine lieben Angehörigen.

Marguerite M in Aaset. Dein liebes Brieflein leistet den

Beweis, daß weder die Rätsel schwerer geworden sind, noch daß Dein
Verstand während der Sommerszeit eingetrocknet ist, denn Deme Auflösungen
sind richtig. Dieses Jahr hat Eüch reichliche Ferien eingetragen; nun wird
die Lernlust und die Lernkraft im Winter umso größer sein. Was machen
Deine Musikstudien? Du erwähnst so gar nichts davon. — Die freundlichen
Grüße von der lieben Mamma und den Geschwistern verdanke ich herzlich
und grüße auch Dich aufs beste.

Lucie I in Zürich. Grüß Gott, liebes neues Leserlein, das da
so bescheiden meint, erst im Jahr 1908 mitkonkurrieren zu dürfen in der

Preisbewerbung. Wenn Du aber so fortfährst — die Rätsel aus Nr. 8
und aus Nr. 9 hast Du richtig aufgelöst und selber zwei hübsche Rätsel
gemacht — so stehst Du in den gleichen Rechten wie die anderen. Du hast
noch mehr Kolleginnen, welche die sechste Klasse besuchen und bestimmte
Ortsnamen auf der Landkarte oder im Lehrbuch für Geschichte suchen müssen,
um des Rätsels Lösung finden zu können. — Deiner Bitte um Nachlieferung

auch des Jahrganges 1996 steht umso weniger etwas im Wege, als
die kleinen Beilagen ja ohnehin in der „großen Zeitung" enthalten sind,
welche Deine liebe Mutter auch vom Jahrgang 1996 nachgeliefert wünscht.
Grüße Deine lieben Angehörigen bestens, ebenso Deinen Lehrer, der sich

für „Die kleine Welt" interessiert und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Wreis-Mtsek.
I.

Hans Streber war bei Tag und Nacht
Ununterbrochen fast bedacht,
Einst als Erfinder in der Welt
Gerühmt zu sein, von Stolz geschwellt.
Doch stak ihm stets als Hauptgewinn
Das Rätselwort dabei im Sinn;
Denn ohne Geld — so sprach er gern —
Ist Ruhm nur Schale ohne Kern.

Doch nichts gelang dem eitlen Tropf.
Schwach war sein Wissen, schwach sein Kopf.
Und durch Versuche ohne Plan
War bald sein bischen Geld vertan.
Jetzt ist auch die Gesundheit fort,
Er selber ist das Rätselwort z
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®odj Sîuïjm urtb Steirîjtum Bringt'? iïjtn nie ;
©r iff? mit eingefegtem i. 2.

II.
SStrb ein SIffe mit Sopf nodj unb guf; öerfegen,
SBirb ein töftiger, törichter Éîenfct) entftegen.

III.
©in jeber gat'?, im @ra6e rutjt'?,
®er Iperr Befiehlt'?, ber Sîutfcïjer tut'?,

IV.
SJtidjt jeber gat'?, in ber SBiege ru£)t'?,
®er fberr Befiehlt'?, ber ®iener tut'?.

^oittflinationsquabriit.
®ie S3uc£)fta6en finb in ben gelbern be? öuabrate? fo gu orbnen, bag

bie fjorigontaP unb SSertifalreigen SBörter fotgenber S3ebeutung ergeben :

1. ©in SBertjeug,

2. ©ine DfaturerfcEjeinung am Weere?ftranb,

3. ©in ^eiliger SBoget,

4. ©ine ©rnte.

Jtuffofung ber Raffet in |fr. 9:
SSerftedUfRätfel: Safpar, greitigratt), ©o«t>cr?tjaufen, SBierjeBn,

©treitfuctjt, goÇanna, Ißofi&eBit, SRttüte, gtebermau?, SBanïttofc. gitfammen«
gegogen ergeben bie fettgebrutften Sucgftaben ben ©ag : ©parc in ber jfeit,
fo ^aft tn ber 3îot.

iprei?«£eiftenïombination:
I II III

B B B B

E E E E

E J J J

L L s S

P | I M

I P 0 T S U A M

T T R

II I I s T R I E N

D i i N

III M A R E N G 0
M N 0

fßreiS*8tnagramm: Steide, Seidje, ©icge.

JRebattion uni) Serlag: grau 6Ii(e Jjjonegßer in @t. ©allen.
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Doch Ruhm und Reichtum bringt's ihm nie;
Er ist's mit eingesetztem i, ^

II,
Wird ein Affe mit Kopf noch und Fuß versehen,
Wird ejn lästiger, törichter Mensch entstehen,

III,
Ein jeder hat's, im Grabe ruht's,
Der Herr befiehlt's, der Kutscher tut's,

IV,
Nicht jeder hat's, in der Wiege ruht's,
Der Herr befiehlt's, der Diener tut's.

Komöinationsquadrat.
Die Buchstaben sind in den Feldern des Quadrates so zu ordnen, daß

die Horizontal- und Vertikalreihen Wörter folgender Bedeutung ergeben:

I, Ein Werkzeug,

L, Eine Naturerscheinung am Meeresstrand,

3, Ein heiliger Vogel,

4, Eine Ernte.

Auflösung der Kätsel in Hlr. 9:
Versteck-Rätsel: Kaspar, Freiligrath, Sondershausen, Vierzehn,

Streitsucht, Johanna, Postdebit, Ruine, Fledermaus, Banknote. Zusammengezogen

ergeben die fettgedruckten Buchstaben den Satz: Spare in der Zeit,
so hast in der Not,

Preis-Leistenkombination:
I II III

L ö k k

I. S 8

I IVI

I 0 1- 8 tl pe IV!

l' I?

II I > S 1- 5 I öl

l) I î "
III L öl (Z o

IVi öl o

Preis-A nagramm: Bleiche, Leiche, Eiche.

Redaktton und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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